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NDB-Artikel
 
Mollenhauer, Ernst Maler, * 27.8.1892 Tapiau (Ostpreußen), † 3.4.1963
Düsseldorf, ⚰ Keitum (Sylt). (evangelisch)
 
Genealogie
V →August Franz (1855–1933), Kaufm. in T., S d. Carl Ferdinand (1824–72) aus
T. u. d. Tugendreich Grunewald (1814–83) aus Deutsch-Wilten b. Bartenstein
(Ostpreußen);
 
M Emma Elisabeth (1863–1945), T d. Johann George Anbuhl (1821–94) in
Neunischken b. Insterburg u. d. Maria Huhn (1822–85) aus Samelucken b.
Insterburg;
 
⚭ Nidden (Memelland) 1920 Hedwig (1891–1973), T d. →Hermann Blode (1862–
1934), Hotelbes. u. Kunstsammler in Nidden, u. d. Emma Zander (1869–1945)
aus Nidden;
 
1 T →Maja Ehlermann (* 1925), Kunsthistorikerin in Mainz.
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Oberrealschule begann M. eine kaufmännische
Ausbildung in einer Königsberger Reederei, bezog jedoch 1913 auf Empfehlung
seines Landsmanns Lovis Corinth die Kunstakademie in Königsberg. Schon
im folgenden Jahr wurde er zum Kriegsdienst eingezogen. 1919 kehrte er
nach Königsberg zurück und wurde Meisterschüler Arthur Degners. Er lernte
die Künstlerkolonie Nidden auf der Kurischen Nehrung kennen und schloß
sich der Künstlervereinigung „Der Ring“ an. Edvard Munch, Karl Schmidt-
Rottluff, Max Pechstein und die übrigen Maler der „Brücke“ waren ihm Vorbild,
aber auch van Gogh und →Christian Rohlfs. 1922/23 hielt sich M. in den USA
auf. Er stellte in New York aus und arbeitete in einem Studio zur Herstellung
projizierbarer Bühnenbilder auf Glasplatten (ähnlich großen Diapositiven).
→Max Reinhardt lud ihn daraufhin ein, an der Gestaltung seiner Bühnen in
Berlin mitzuarbeiten. M. ließ sich jedoch 1923 als freischaffender Künstler
in Nidden nieder. Sein Atelier und das vom Schwiegervater übernommene
Gasthaus Blöde wurden zum Mittelpunkt der Künstlerkolonie, der sich u. a.
1930 →Thomas Mann anschloß. Eine besonders enge Freundschaft verband M.
mit Max Pechstein und Paul Fechter, aber auch mit Oskar Moll und zahlreichen
Königsberger Künstlern, die die Sommermonate in Nidden verbrachten und an
den dortigen legendären Künstlerfesten teilnahmen. Für M. waren es die beiden
glücklichsten und fruchtbarsten Jahrzehnte seines Lebens. Es entstanden
expressionistische Bilder – meist Landschaften – von großer Eindringlichkeit,
aber auch von bodenständiger Schwerblütigkeit. Als das Memelland, das
1923 zu Litauen gelangt war, 1939 wieder zum Deutschen Reich kam, wurde



M. für „entartet“ erklärt und mit Mal- und Ausstellungsverbot belegt. 1945
verlor er seine Heimat und einen Großteil seiner Bilder. M. ließ sich 1946 in
Kaarst bei Neuss, 1950 in Düsseldorf nieder. Die Sommermonate verbrachte
er in Kampen, dann in Keitum. Auf Sylt fand er eine der verlorenen Heimat
vergleichbare Landschaft.
 
M. hatte eine kernige, gesellige Art, in seinem Innersten war er sehr ernst
und religiös. Ohne je religiöse Themen gewählt zu haben, war es doch sein
Anliegen, Gottes Schöpfungswerk künstlerisch zu erfassen und wiederzugeben,
die Kraft und Unbändigkeit der Natur sichtbar zu machen. Im Bemühen, „den
Dingen das Beiläufige zu nehmen“ und das Wesentliche aufzuzeigen, gelangte
M. in eigenständiger Weiterentwicklung seiner expressionistischen Malweise
zu einer starken Formvereinfachung. Seine Farben bleiben meist flächig rein
und vermitteln zusammen mit dem kraftvollen Pinselduktus den Eindruck
der Schwere. Der Gegensatz von „still“ und „dramatisch“, „zurückhaltend“
und „leuchtend“ verleiht den Bildern Dynamik. M.s bevorzugtes Sujet war
die Landschaft, die er vor Ort in seinen Skizzenbüchern zeichnete, um sie
anschließend im Atelier auszuführen. Die wenigen Bildnisse, die er schuf,
sind prägnant und auf das Wesenhafte|beschränkt. Seine Werke finden sich
in verschiedenen Museen, u. a. in der Ostdeutschen Galerie Regensburg, vor
allem aber in Privatbesitz.
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